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Die Homerulefrage.
0 Ti ttc »tet* englischer Armeebefehl,

jifcent AL„̂ ^ vung, die der englische Ministerprä-
"ch uns «? iu der Frage der Demission von

°Aes ^ wart abgab, enthielt die Ankündigung
^gte . ^ Armeebefehls, die allgemeines Aufsehen
..viinandioArmeebefehl  enthält das Verbot für
Ŝ re Offiziere, die ihnen unterstellten Offi-
N darüber zu befragen, wie sich

einem an sie ergangenen Befehl ver-
M xusap,Vs? >. Dadurch sollen alle Bedenken politischer
gnr̂Unqa werden , die geeignet wären, die Aus-

noch Soldaten dürften in Zukunft
s!?3ch8x- îslcherungen verlangen. Vielmehr sei jeoer

britischen Armee verpflichtet, alle Be-
SiNen Vorgesetzten auszuführen , die sich im
nht 8ffenm (̂®el e^e§  bewegten, und die dazu dienten.
3  B Eigentum zu schützen, oder das Leben

OfsizjE». xrilitärifchen Befehls zu verhindern.

»i 9cmum zu luiutjeu , over vas veoen
3! htft®iunah » .'•’ec  friedlichen Bewohner im Falle
S ’Jbe &crhL öeS  inneren Friedens zu sichern ilnd den

»"En^ nach jeder Richtung hin die weitge-zr'^Ile nncy ;eder Richtung hin die weitge-
ivoÜ!̂ bef°gs sinfinng angedeihen zu lassen. Dieser
- " ser hon einem Kabinettsrat in Gegen-Wx 'Wrrutk öon  rinem Kabinettsrat in Gegen-

0t °en. nlseldmarschalls French einstimmig gefaßt

jn keine Acnvcrnng der Lage.
gel„,,.o^ b"r den Anstrengungen der Minister

öehic°i (fh,9eiI' örn Feldmarschall French sowie den
^Ä.eik. ^"rt zur Zurückziehung ihrer Demission zu

fj ". icir'xnf» ^ urson, der „ungekrönte König von
o&fänn* 'Ul' Sonnabend in London erwartet , da»ft,
sr̂ ntovk 0.1} den großen Debatten >m Unterhaus
Aeterlnehmen  will.i c etnft Jluen rotu-

%llXb wie r -/ ^ Vage zu Beginn der Woche gewesen
hkn,̂nĝ v fest d-e Regierung entschlossen war , mit

. üegen Ulster vorzugehen, geht daraus
hfttt weniger als 174 Geschütze mobili-
4jnvf1' »ach ho, ln^. unb  bereits den Befehl erhalten

^ »nftchn ^ °^den abzugehen. Dreißig Tonnen' l»Nen ftanden für die irischen Artillerie-m JS,-»/» ....Svi.. î*rsv^  t •ifl > Cf, 1 | m . wiv u - ijU/v -ii >1 iiuiv

. j, Aewbridge und in Kildare bereit.
So xus Deutschland?o-r. s?Udou°)."^ ^ Dvraw Zournattst und Chestedaktenr

?olpWach 'Erestminster Gazette", Harold Spen-
$>Q' oreitag abend in Cambridge über die

Nie ' kie i,;. 5.i-r sagte , das Verhalten der Oppo
>ftpz' ?»erfe ?- urmee als politische Kampfwaffe be-

d»̂ Ilnwn-st̂ î'-̂ tigeZ Licht auf den Patriotis-
^iftln f* U- Dieselben Herren, die sich nicht

?0s ll̂ ?x Tr!nn̂ ''b" ' unter Umständen die ganze
^drvĥ -rei Â he, sind es, die immer wieder3  b;

!»er e4 lö «ale Journalist und Chefredakteur

„ x- ler. 6-?- r ’ r t! oas «ano von einer Invasion
lim ^ahre sich aber jetzt hsrausgestellt,

^8 dj v u . . fahr nicht von Deutschland, sondern
D?r
fae bnn ’ü. ft stünaS w*v iutjj “ '-« '*!

he» 5}eL'rra ufträg en in  Kenntnis fetjte.xc’̂ . xAtrn, »- ' stEN tn Ulster bei deutschenx' /iftmpn 111 ui,rer cet oeur , cyen
Î Uiib fp)5 Deutsch/ '̂ A°.ufen seien. Dies sei ein Be
^ Ql tbpH tn  Wirklichkeit ein besserer
^ -̂ Patrimp ' ' "^ ^ i als die sogenannten kon-

Di
Noten.

n Ab au enft-r
-ĥ fteu's? u deZ £ e albanische Fürstentum , bas in
AV * C ' wird nop̂ SU Wied seinen „Mbret"

" awnr s- ^ ch uiancgen Sturm erleben müssen,
C ^ X nl7 »berh [F . Energischen aber mit den schwie-

ooch noch wenig vertrauten
I%^°<w‘ ;rx Frieden̂ "? ^^ sein wird, seinem Land.- »r f)at ^ "en zn brinap»

ft ' \i, ” VV*HÜj w 0 *-»■
»Ji/S “m A/baniens begehrte Pro-
°d̂ sixcĥ Aiächte»ns '-' x̂ Machtspruch der!iin< blp̂ r̂ x i? den Finaern aeriUen wurde.Wied

?'>t bte x äug3 v A egiorung zieht  einerseits
?id.bfchis ^ Nkt ah3  LU räumenden Gebiet im EPi-

»rgĝ .ix biefel&L "''dererseits Banden von K o
, A -: . von den griechischen Be-
N vx' Sc,nc • 11 "^ aif 01t versehen und erhalten
d°̂ , wh-jg, " de»

L ^"d aefühZum -nden Gebieten wird täg-
^Ke^ Sraph Errichtung Dre griechischen Behör-

^°>veis ^ 5.xstandslo« » provl,orrschen Regierung
"WXr, geduldet, und das ist der

eigentlich die Athener Re¬

gierung  mit den Vorkommnissen im Epirus einver¬
standen  ist.

Da unsere südlichen Provinzen bis zum 31. d. M.
gänzlich geräumt werden sollen , und die Lage sich in
diesen drei Provinzen tagtäglich verschlechtert, ersucht die
albanische Regierung die Großmächte, ihren Einfluß bei der
griechischen Regierung geltend machen zu wollen , damit
dieser bedauerlichen Situation ein Ende bereitet werde.

Die Regierung von Albanien wäre den Großmächten
umso inehr zu Tank verpflichtet, als sie nötigenfalls nur
sehr ungern solche Maßnahmen treffen würde, die zu
eventuellen unliebsamen Erschütterungen am Balkan führen
könnte.

Die albanische Regierung  lehnt für di . se Wen¬
dung der Dinge jede Verantwortung  ab und weist
darauf hin, daß seit drei Tagen die Missetaten grie¬
chischer Banden  neuerdings begonnen haben, wobei
auch mehrere Gendarnren ermordet wurden."

Tie „Südslavische Korresp." in Wien meldet des
weiteren aus Belgrad:

Wie die ans Ochrida angelangten Meldungen besagen,
herrscht in den östlichen Gebieten Albaniens,
namentlich in der Umgebung von Dibra und im ganzen
Matgebietc , völlige Anarchie.  Die diese Gegenden
bewohnenden Stämme wollen den Fürsten von Wied und
seine Regierung nicht anerkennen und treten noch immer
mit allen Nachdruck für Schefket Bei ein. Zwischen ihnen
und den Anhängern Kemal Beis finden insbesondere in der
Umgebung von Elbasson heftige Kämpfe  statt . Die herr¬
schende Anarchie wird durch die Tätigkeit zahlreicher bul¬
garischer Offiziere noch vermehrt. Die christliche Bevölke-
vvlkerung in den albanischen Grenzgebieten befindet sich in
der größten Bedrängnis . Die serbischen Grenztruppen wur¬
den angesichts di .ser Vorkommnisse bedeutend verstärkt.

Wie bekannt, wird der Kaiser  in Korfu reich¬
lich Gelegenheit haben, die albanische Frage einerseits
mit dem König von Griechenland einer gründlichen
Erörterung zu unterziehen, anderseits auch mit dem
Fürsten von Albanien , der ja gleichfalls dem Kaiser
aus dessen griechischem Dorado einen Besuch abzu¬
statten beabsichtigt, die Vorschläge zur Aendernng der
unhaltbaren epirischen Zustände zu besprechen, und es
läßt sich wohl die Hoffnung daran knüpfen, daß
die Weisheit wie der gute Wille der drei Monarchen
einen gangbaren Weg der Verständigung finden wer¬
den. der vor allen Dingen das leider sehr begrün¬
dete Mißtrauen beseitigt, das Albanien gegen Grie¬
chenland hegt und das, solange es bestehen bleibt,
keinen wirklichen Frieden für das schwer geprüfte al¬
banische Fürstentum erwarten läßt.

Politische Rundschau.
-s- Berlin,  28 . März.

: : Die angebliche Reise -Kaiser Wilhelms nach Pe¬
tersburg . Von einer angeblich bevorstehenden Reise
Kaiser Wilhelms nach Petersburg ist an zuständiger
Stelle nichts bekannt. Tie Gerüchte werden ausdrücklich
als höchst unwahrscheinlich bezeichnet.

: : Petrickeum nrll .» in Rcu-k u nca. Beträ kt'iche
Erdölfnnde sollten vor kurzem in dem deutschen Schutz¬
gebiete Ren-Guinea gemacht worden sein, die den
Staatssekretär des Reichs-Kolonialamtes veranlaßt
haben. Neu-Guinea für die Bohrungen nach Erdöl zu
sperren. Ter Reichstag hat bei der zweiten Lesung
des Etats der Schutzgebiete beschlossen, eine halbe
Ri i 11i o tt zur Erkundung des Erdölvorkommer:s zu
bewilligen. Jetzt geht die Meldung durch die Presse,
daß nur sehr !v e n i g Erdöl vorkomme, so daß der
Reichstag wohl in dritter Lesung seinen Beschluß be¬
richtigen werde. Auffallend bleibt es dabei allerdings,
daß eine Privatgesellschaft für die Erforschung der
Pctroleumquellen 600 000 Mark aujwenden will . Man
wird also wohl das Nähere abwarten müssen

(Luropäisches -luslanv.
Frankreich.

t  Größere französische Flottenmanöver werden außer
den Ende Mai im Mittelmeer statt'indenden großen Flot¬
tenmanövern nach einem Entschluß des Marineministeriums
kurz darauf noch an der französischen Nordküstc stattfinden.

Rußland.
Ein russisch-englischer Zwischenfall hat sich in Riga,

der Hauptstadt der russischen Ostseeprovinz Livland , abge¬
spielt, der noch ein diplomatisches Nachspiel haben dürfte.
Einem Bericht des englischen Konsuls in Riga an den
englischen Botschafter in Petersburg zufolge hat sich ein
offenbar betrunkener russischer Offizier , der Hauptmann
Beljajew vom Regiment Orenburg, in einem Restaurant
der Stadt Riga einem Engländer Mr. Turner gegenüber
zu Tätlichkeiten hinreißen lassen. Turner , der in einer
angesehenen russischen Familie zu Gast weilt , wurde von
Beljajew ^vollkommen grundlos beschuldigt, zwei Damen,
die sich in der Begleitung des Offiziers befanden, heraus¬
fordernde Blicke zugeworfen zu haben. — Der Hauptmann
ist bereits vor längerer Zeit von einem Kriegsgericht zu
drei^Wochen Arrest verurteilt worden, weil er in einem
Torf in der Nähe von Wilna mit seinen Soldaten eine
Jagd aus harmlose Passanten veranstaltete und jeden Bau¬
ern, den er erwischte, hatte prügeln lassen.

Brief aus der Reichshauptstadr.
--- Berlin.  28 . März.

Wie man tn der Provinz von einem Ort von
Bedeutung beansprucht, daß er Anregung  biete , so
muß Berlin seine A u f regung haben. Das verlangen
nun einnial unsere Großstadtnerven, die für kleinere
Außergewöhnlichkeitennicht mehr empfindlich sind, so
lange sich solche in hergebrachten Grenzen halten. In
Berlin muß alles ins Riesenhafte, ins „Dreadnought-
mäßige" gehen, damit es nicht nur gemerkt, sondern
auch „gewürdigt" werde.

Wenn sich in Meseritz oder in Buxtehude ein
Rechnungsrat oder sonstiges Mitglied von den oberen
Tausend in der Dunkelheit beide Beine bricht — in
dem „Hellen" Berlin wäre das bezüglich der Dunkel¬
heit als Ursache natürlich nicht möglich —. so würde
das den ganzen Ort in Bewegung setzen und für
alle Kaffeekränzchen und Biertische anregend wirken;
in Berlin müßte sich besagter Unglücksmensch schon min¬
destens drei Beine einknaxen. um auszufallen ; das
wäre dann „anormal ", „sensationell" und „extrava¬
gant ". Und wenn sich schließlich diese Nachricht hinter¬
her auch nur als das Erzeugnis einer liebenswür¬
digen Laune eines Zeitnngsberichterstatters Heraus¬
stellen sollte, der ans edlem Mitgefühl mit den Her¬
zens- und Nervenbedürsnissen seiner treuen Mitber-
liner dem dunklen — Pardon hellen Drange seines
Talentes nachgab. so hat das pp. Publikum doch seine
Nervenpille für den gestrigen Tag geschluckt, der heu¬
tige wird schon wissen, wie er seiner „Pflicht" ge¬
recht wird . Zu was hätte Berlin denn seine Morgen-
blätter , Mittagsorgane , Nachmittagsausgaben, 8-Uhr-
Abendzeitungen und 10-Uhr-Nachtbcrichte!

Doch Scherz bei Seite . Leider sorgt die Großstadt
fast Tag für Tag dafür , daß unsere Nerven nicht zur
Ruhe kommen. Das eine Mal ist es ein Skandal¬
prozeß, der grell hineinleuchtet in das Lasterleben
der Großstadt, das andere Mal ein Familiendrama von
erschütternder Tragik oder ein Unglückssall mit ent¬
setzlichen Menschenverlusten. Jeder Tag bringt irgend
etwas Außerordentliches, wie man es in der Provinz
kaum einmal im Jahr zu erleben gewöhnt ist.

Tiefe Woche brachte uns den Prozeß von Brch-
mcr und Loewenberg. Ein junger Anwalt aus
bester Familie . Sohn eines höheren Of^ ' iecs, dem
nach dem Tode des Paters die Mittel zur ctführung
seines noblen Schlendrians nicht mehr ausreichten und
der in fernem gutmütigen Leichtsinn sogar iroch für
zwei Jugendfreunde Bürgschaft übernahm, kommt, nach¬
dem er sich zur Deckung seiner nnheimlich wachsenden
Schulden als Nachlaßpfleger an der Hinterlassenschaft
des Tivisionspsarrers a. D. Liebe zn bereichern ver¬
sucht hatte, zum Kippen. Es dürste noch in manches
Erinnerung sein, wie seinerzeit nach dem Tode des
Pastors Liebe dessen „Juwelensammlnng" als „Nftl-
lionenobjekt" Gegenstand lebhafter Erörterungen in der
Presse war . Tie ans wenigen echten Edelsteinen, Halb¬
edelsteinen und vielen ganz wertlosen Mineralen be¬
stehende Sannnlung wurde später durch Sachverstän¬
dige auf einen Wert von ganzen 572 Mark geschätzt.
Ter Angeklagte von Brehm'er, der durch seinen lieder¬
lichen Lebenswandel, besonders durch sein nächtliches
Bummelleben auf die abschüssige Bahn geraten war.
wurde am Freitag 'wegen Untreue zu vier Monater
Gefängnis verurteilt und ihm die Fähigkeit zur Be¬
kleidung öffentlicher Aemter auf zwei Jahre abge¬
sprochen. Tie Freiheitsstrafe ist zwar durck, die Unftr-
suchungshaft verbüßt, ater  das Le en des leichtsinni en
Großstadthelden ist verpfuscht für alle Zeiten, er zählt
zu den Verlorenen. Seinem Kumpan, dem Kaufmann
Loewenberg, der sich als Referendar und Tr . für . aus¬
gab, brachten seine Anmaßungen sechs Wochen Ge¬
fängnis und vier Wochen Haft ein.

Tie jüngst erfolgten Unglücksfälle, so das Köpe-
nicker Boots Unglück,  bei dem acht blühende Aien-
schenleben vernichtet wurden, und den Straßenbahnzu¬
sammenstoß am letzten Freitag , bei dem sechs Menschen
zum Teil zeitlebens zu Krüppeln geworden sind, führen
wir nur als weitere Beispiele an für die sittlichen
wie leiblichen Gefahren der Großstadt.

. Aber auch die Lust des Lebens, des Daseins heitere
Seite , findet in der Reichshauptstadt Befriedigung ihrer
Bedürfnisse. Nicht nur jeder Geschmack, auch' die höchste
gespannten Anforderungen an des Lebens Reize kom¬
men auf ihre Rechnung. Das zeigt nicht nur der
ungeheure Trubel , der sich auf den Straßen Berlins
zur Tages- und Nachtzeit kundgibt, und in den Lokalen
und verschiedenartigsten Vergnügungsorten weiter ent¬
wickelt. davon zeugt gerade in dieser Woche recht le¬
bendig das Künstlerfest „Maske und Palette ",
das am Mittwoch in den Räumen der Gebäulichkeiten
des Zoologischen Gartens begonnen hat und seine glän¬
zenden Festnummern 12 Nächte lang sortführen wird,
um Geist und Witz und überschüssige Lebens- und
Rervenkraft gründlich zur Auslösung kommen zu lassen



Der 31 . März 1914.
0 Mit dem 31 . März kommt die große Zeit zum

Abschluß , die Deutschland und das übrige nichtfranzü-
sische Europa jenes große Jahrhundertjubiläum feiern
ließ , und die Europa die Befreiung von der schweren
Gottesgeißel gebracht hat . Am 31 . März 1814 war
es , als die siegreichen Heere der Verbündeten nach
der völligen Niederwerfung der napoleonischen Macht
in Paris einzogen und damit dem großen , in der
Geschichte einzig dastehenden Befreiungskampf einen
seiner würdigen Abschluß gaben . An der Bedeutung
dieses Pariser Einzuges vermochte auch die nachherige
lOOtägige Regierungszeit Napoleons , in der er noch
einmal das alte , verloren gegangene Glück zur Rückkehr
zu zwingen versuchte , nichts mehr zu ändern . Die
Würfel waren gefallen über den großen Welteroberer,
sein Schicksal besiegelt.

Es dürfte gewiß angemessen sein , daß das deutsche
Volk sich an ' diesem letzten wichtigen Erinnerungs¬
tage an die große Zeit , in der deutsche Treue , deut¬
scher Glaube , deutsche Liebe und deutscher Opfermut
über Parteihader und Eigennutz siegte , noch einmal
ins Gedächtnis zurückruft , welche starken Kräfte und
edlen Worte der deutschen Nation gegeben sind . Wir
können,  wenn wir nur wollen!  Dieses erhebende
Bewußtsein ist gerade in der heutigen gegenwärtigen
Zeit besonders notwendig , wo immer äußere Feinde
das Deutsche Reich und Volk bedränen und ihm mehr
denn je den alten , sieghaften Wahlspruch nahelegen:
„Seid einig , einig , einig !" _ _ _

Sport und Verkehr.
X Eine Statistik über die französische Lnftschiffahrt

gab bei einer am Freitag abgehaltenen Generalversamm¬
lung des französischen Aeroklubs der Generalsekretär des
Klubs . Nach diesem Bericht sind im verflossenen Jahre
13 Millionen Kilometer im Flugzeug zurückgelegt wor¬
den gegen 3 Millionen Kilometer im Jahre 1912 . 133 000
Stunden verbrachte man im Jahre 1913 im Aeroplan,
während 1912 nur 39 000 Stunden dazu verwendet wur¬
den. Schließlich beförderten französische Luftschiffer im
Jahre 1913 50 000 Passagiere , während man 1912 nur
12 000 befördert wurden . Die Ziffern beziehen sich so¬
wohl auf die Militär -, wie auf die Zivilaviatik.

Aus Stadt und Land.
** Ter Sängerkrieg um die Kaiserkette . Die an¬

geblichen Aeußerungen , die der verstorbene Professor
Tr . Maximilian Fleisch über den Ausgang des Frank¬
furter Wettsingens um die Kaiserkette in Zusammen¬
hang mit Bemerkungen Geheimrats Professor Tr . Max
Friedländer getan haben soll , erregen namentlich in
Köln , wo man noch immer nicht den Verlust der Kaiser¬
kette verschmerzen kann , die Gemüter aufs höchste. Ge¬
heimrat Professor Dr . Mar Friedländer erklärt dazu
der „Telegraphen -Union ", daß die ganze Angelegen¬
heit sich als eine Reihe von Mißverständnissen und
wilden Uebertreibungen kennzeichnet . In Wirklichkeit
hat er in einem Kreise langjähriger Freunde und Be¬
kannter eine Aeußerung getan , die bann gröblich ent¬
stellt an den Namen des Professors Fleisch geknüpft
in die Oeffentlichkeit gelangte . Die Entscheidung des
Preisgerichts , dem er übrigens nicht angehört habe,
bilde ein durchaus gerechtes Urteil . Ein rheinisches
Blatt habe sogar behauptet , er sei vom Kaiser beauf¬
tragt worden , die Kölner Sänger irgendwie zu beein¬
flussen . Das sei selbstverständlich völliger Unsinn.

** Haftentlassung des bayerischen Abgeordneten
Abrcsch . Der in Mannheim kürzlich verhaftete Ent¬
führer und Schwindler Eugen Abresch  wurde am
Sonnabend vormittag aus der Haft entlassen . Die
Gründe der Entlassung wurden nicht bekannt gegeben,
doch scheint es , daß das Gericht den Aufenthaltsort
des im Mittelpunkt der Affäre stehenden Fräuleins
Ilse von Harder inzwischen ermittelt hat und des¬
halb von der weiteren Verhängung der Untersuchungs¬
haft über den Abgeordneten Abresch absieht.

** Unwetter in Wien . Seit Freitag wüte » hier

Johannas Harrmann
CrrblschtJf von Köln

Franz Beftinger Andreas Frühwirih
trzbischDf von ML/nchen-freising . Apostolischer Nuntius in München.

Oie deutschen Anwärter für die Kgrdinalswürde.

Die feit Jahren schwebende deutsche Kardinalwürde ist
seit dem Hinscheiden KardinslS Kopp eine dringende ge¬
worden . Wir bringen heute die Bilder der in Frage
kommenden deutschen Kirchensürsien : der Kölner Erzbischhofs
Dr . von Hartmann , des Münchener Nuntius Andreas Früh-
wirth und deS Erzbischofs von München -Freising . Bettinger.
Sollte Erzbischof Bettinger Kardinal werden , so wäre er
der erste bayrische Kardinal nach einer Pause von 4 r, Jahren.
Der letzte war nämlich Erzbischsf von München , Kar ^ na'
«ras Karl August von Reisach ( 1800 — 1869 ) de-, n *1b m
er zuvor Bischof von Eichstätt gewesen, von 1847 - 1869
Erzbischof von München war . Reisach ward 1858 von
PiuS IX . zum Kardinalpriester von St . Anastasia ernannt.
Erzbischof Felix von Hartmann wurde am 15 . Dczembec
1851 in Münster in Westfalen geboren , besuch e 1870 —75
die Akademie daselbst, studierte dann bis 1830 in Rom
und erwarb sich die juristische und theologische Doktorwürde.
Nach Deutschland zurückgekehrt , wirkte H . als Kaplan in
Emmerich , wurde aber bald ( 1890 ) bischöflicher Kaplan in
Münster und stieg zum geistlichen Rat . Domkapitular.
Generalvikar , Domdechanten 1911 zum Bischof von Münster
auf . 1912 wurde er als Nachfolger Fischers Erzbischof

von Köln . — Erzbischof Franz Bettinger wurde (,«>
September 1850 zu Landstuhl in der Pfalz
dierte in Innsbruck und Würzburg katholische O>
und erhielt am 17 . August 1873 die PriesierweE ^ ^
sechsjähriger Tätigkeit als Hilssgeistlicher in
meinden wurde er Pfarrer in Landsheim , dann _>» 9
und wurde im Mai 1895 als Domkapitular best ^
Januar 1909 zum Domdeschanien ernannt , wu ■
Juni auf den durch den Tod des Erzbischofs ®
dig en crw schöfl b n Infst von München -FreistuA
— Nunttua A >mras F üh virtb wurde am i  I [!
1845 in St . Anam  Aigen (Steiermark ) 6*

bott"'
lO -fcü in ^ i . WUT um UUit ' l ( WIUVVUIUU / V rjflA
1863 in tun Dominikamr -Orden zu Graz , rmPst.V

-1/70 seine-- Hl'die höheren Weihen und beendete 1869/70 st> ■’
. -Lupnor

6n ••&I
Lyon zum General des Dominikanerordens 0*̂

gischen Studien in Rom . 1872 wurde er Cuprior J ,|((i|
1876 Prior in Wien und 1891 vom Generals #

- 1 ' 0-wahU', (f|i
legte er sein Amt nieder und ging nach R »m ',
die Würde eines Titulatur -Erzbischofs von •yj’1 töiir
im November 1907 das Amt des Apostolische"
in München

und in der ganzen Umgegend ein orkanartiger Sturm,
der in Parks , Aeckern und Gärten sowie auch an den
Gebäuden erheblichen Schaden angerichtet hat . Vvn
den Höhenstationen wird ein starker Schneesturm ge¬
meldet.

** Schwere Bluttat . In Frerburg in --schleiien
wurde am Eingang eines Grundstückes in der Garten¬
straße die Leiche eines Mannes gesunden , dem der
Schädel eingeschlagen war . Das Gesicht war stark mit
Blut besudelt , und an der rechten Schläfe klaffte eine
große Wunde . Obwohl der Tote einen starken Blutver¬
lust gehabt haben muß , zeigten sich an der Stelle,
wo die Leiche lag . nicht die mindesten Blutspuren so¬
wie keinerlei Anzeichen eines stattgehabten Kampfes.
Alles spricht dafür , daß der Mann an einer anderen
Stelle getötet und erst später an seinen Platz ge¬
schleppt worden ist . Es herrscht große Erregung in
der Stadt . Man schreibt diese Bluttat dem Mörder
des Bergpraktikanten Conrad zu.

** Ein Opfer der Fremdenlegion . Von einem ge¬
wesenen Fremdenlegionär aus Nürnberg erhält dte
„Nürnberger Ztg ." Aufklärung über einen unbekannten,
im Februar d. I . in Oran aufgefundenen Zwangs-
sträfting der Fremdenlegion , dem der Schädel einge¬
schlagen war . Jetzt stellt sich folgender Sachverhalt
heraus : Ter Ermordete war Wilhelm Rudnick aus
Breslau . Ter junge Mensch war im Alter von 18
Jahren von Luxemburg aus , wo er in Stellung war,
zum Eintritt in die Fremdenlegion verführt worden.
1911 desertierte er mit anderen Deutschen , wurde je¬
doch eingefanaen und zu acht Jahren Zwangsarbeit

verurteilt . Durch giuaucy enrftoyene neulich^
Fremdenlegion wurde das Schicksal des £  gdiA
kannt , und einer von ihnen begab sich naw *ep«
um Rudnick gewaltsam aus seinem Elend V*  J &itf.
Tief im Innern der Zedernwälder des -lucc -.
gelang es ihm mit fremder Hilfe , und durch' £
Rudnick zu entführen . In Algier entschlüpf „g %
steile in einem Augenblick geistiger Umnaa )^ .^ »
Oran , wo er aufgegriffen und kurzer Hano . ,
macht wurde . cyjMss

** Entführung durch Mädchcnhiindlcr . -
Händler haben die 16jährige Pauline
Siemranowitz in Oberschlefien entführt und "
Pest geschafft , wo es dem Mädchen gelang , / * '
unbewachten Augenblick zu entkommen und -
fang des telegraphisch requirierten Relsege^
in seine Heimat zurückzukehren.

** Gntsvcrkauf an einen Polen wj«
Tochter des verstorbenen Mltbegrunoers u«.- ct
Vereins Kennemann , verkaufte laut SF,;:
ihr Rittergut Schierau -Sieroslaw im Kr '
West an den Polen Brunner . Es ist
groß und zirka eine Million Mark ^
hatte ihr Neffe Eberhard Kennemann gepaw
13 . Januar plötzlich starb.

** Ein bestialischer Mörder . Ern
Drama spielte sich Freitag abend in Gen . Äd
ab . Tort wurde eine vierköpfige Fan " /ad . Tort wuroe eine vierropsige » " „aniem $
Bontinck von einem serbischen Ingenieur J
gomer ermordet . Dragomer erschien am o. ..»d >
mittag in der Wobnung der Frau Bontin

Doktor Glennies Tochter.
Eine Erzählung aus dem Leben

von B . L . Farjeon.
Autorisierte deutsche Uebersetzung von E . D e i chm a n n.
21] (Nachdruck verboten .)

„Nach dem , was ich von ihm gehört habe, " sagte
Herr Redgrave , „würde ich ihn für einen Mann ohne
sittliche Festigkeit und für keine wünschenswerte Be¬
kanntschaft halten . Sein Name wird in Verbindung
mit Dingen genannt , die im höchsten Grade unehren¬
haft sind . Er wurde mir auch als ein unverbesser¬
licher Spieler geschildert , und das muß ihn früher
oder später ruinieren . Er kann gut reden , sieht hübsch
aus , hat die äußeren Manieren eines Gentleman , so
daß er junge , kurzsichtige Leute leicht zu täuschen ver¬
mag , nicht aber erfahrene Männer , wie Sie und mich."

Doktor Glennie konnte einen Seufzer nicht unter¬
drücken.

„Wissen Sie über seine näheren Verhältnisse
etwas ?" ftagte er.

„Ich kenne sie genau, " erwiderte Herr Redgrave?
„er hat ein großes Vermögen teils am Spieltisch , teils
bei Wettrennen durchgebracht und ist mit Schulden über¬
häuft . Seine Wechsel fliegen nach allen Richtungen
hin ." -

„So , ist er ein Bettler ?"
„Jawohl , und ohne jede Aussicht , wie ich glaube,

wieder zu Gelde zu kommen ."
Diese Unterhaltung und die Ereignisse , welche sechs

Monate nach Alices Rückkehr in das Vaterhaus statt-
sanden , hatten eine wichtige Folge — eine Folge , welche
Alice und Ru Wentworth nahe anging.

Um diese Zeit ließ sich bei Doktor Glennie ein
Mann melden , dessen Name ihm fremd war und der
ihn um eine Unterredung in wichtiger Angelegenheit
bitten ließ . Die Karte , die Doktor Glennie eingehändigt

iwurde , trug den Namen : Herr Evisson.
„Führe ihn herein, " sagte er zu dem Diener.
Herr Evisson trat ein : ein gutgekleideter Mann

mit einer Blume im Knopfloch ? aber trotz seiner be¬
häbigen Erscheinung unzweifelhaft kein Gentleman.

Er nahm aus einem Stuhle , den Doktor Glennie
ihm bot , Platz und sagte:

,L ?ch bin ein Finanzmann , und es ist meine Ge¬
wohnheit , immer sogleich zur Sache zu kommen ."

Doktor Glennie nickte, etwas verwundert darüber,
was diesen Mann zu ihm führen konnte . Der Besucher
zog jetzt ein Taschenbuch hervor , dem er einige Papiere
entnahm . „ Ich möchte mir ganz gehorsamst die Frage
erlauben , ob Sie gewillt sind , diesen Wechsel nach Sicht
einzulösen ?"

Doktor Glennie nahm das Papier , welches ihm
Herr Evisson reichte . Es war ein Wechsel über zwei-
yunderttausend Pfund , ausgestellt und girirt von
Richard Glennie und akzeptiert von George Brough-
ton . —

„Weshalb bringen Sie mir dies ?" fragte Doktor
Glennie.

„Weil ich Grund habe , zu glauben, " entgegnete
Herr Evisson , „daß der Akzeptant , Ihr Schwiegersohn
Herr George Broughton , ihn nicht bezahlen kann , in
welchem Fälle, " fuhr er mit bedauerndem Lächeln fort,
„ich , als Inhaber des Wechsels , mich an den Aussteller
zu halten habe . Es ist so üblich — doch würde es
mir leid tun , Ihnen Unbequemlichkeiten zu verursachen.
Die Sache kann sehr leicht arrangiert werden ."

„Sie sind Geldverlether ?" bemerkte Doktor Glennie.
„Wenn es Ihnen beliebt , mich so zu nennen , niein

werter Herr — ich bin nicht empfindlich !"
„Ohne Zweifel haben Sie guten Grund zu der

Annahme , daß der Akzeptant dieses Wechsels ihn nicht
einlösen kann —"

„Den allerbesten ! Ich will ganz offen sein . Die
beiden letzten Wechsel , welche ich für Broughton dis¬
kontierte , sind nicht angenommen worden ."

„War auf diesen Wechseln mein " -- ?"
„Nein , mein Herr , nein !"
„Wenn ich Ihnen nun sagte, " sprach Doktor

Glennie , „daß ich niemals in meinem Leben einen
solchen Wechsel ausgestellt habe — was dann ? Haben
Sie noch nicht daran gedacht , daß derselbe gefälscht
sein könnte ?"

Herr Evisson schwieg und sah mit unbewegtem
Gesichtsausdruck vor sich hin.

„Wer eine Fälschung begeht , der unterliegt harter
Strafe, " sagte Doktor Glennie.

„Das bringt mir keinen Nutzen, " fas *! ''
son ; „ ich gab unglücklicherweise mein ©C' D«.jertH 'J.,:

„Vielleicht gibt es noch andere Richard y
Darauf erwiderte Herr Evisson : „Wen Zst ^

sehen wollen , mein werter Herr , so werve .jß
Adresse auf dem Wechsel finden ." , Haitis

„Sie haben recht : und auf meinen -
haben Sie den Wechsel diskontiert ?"

„Gewiß , und ich würde bei jeder Gei^
auf die fünffache Summe hin dazu der ^
sein ." 1

„Vorausgesetzt , daß Sie von der
Unterschrift überzeugt wären ." , ,

„Natürlich ." . zge-h^ .
„Sie wünschen in bezug auf diesen - #

wißheit ?" rt=ni§f011' " »
„Ich wünschte, " verbesserte Herr ^

Bezahlung ." _ Dftör t; 1 „
„Es ist schon vorgekommen, " sagte ^ mÄf 1

„daß in Fällen wie dieser Betrug veru in Z>
Sw, : ffhtSfnn TrirfW „Ich

«st, - - 'nichk 0t>
„Herr Evisson lächelte . .

stellen , als ob ich Sie nicht verstände.
sagen , die Unterschrift auf dem Wechsel
ist " . „ „ untc „

„Es ist nicht nur nicht die meine , ^
Doktor Glennie , „studern sie ist von r
schrist so verschieden , wie der Tag v h.pii ^
Es ist nicht einmal eine ungeschnkte $
können sich davon überzeugen , we " " ^ilgeŜ n

„Das möchte ich lieber nicht . Den » ^ ^ «
es so ist - ohne Zeugen , mein Vj
ja tun — wäre es Ihnen da K
ein Geschäftsmann mit Mitteln "
dazu hergeben würde , einen Erpress " " ^ ls/ 5^)
machen — das meinten Sie doch *0 0 ' voü ^ °
„Betrug " sprachen — wenn ein p(l;
Lippen genügte , die Sache aiifzttde ^ e - ,,
nicht denkbar !" Gle"

„Nein , in der Tat, " sagte Dorr .
wäre kaum anzunehmen ." „ P

cgorts - tzu"S



®?ittter Ur^;m Wovtwechser Der Fra« 5?ottffncf, Ihrer
r ^ ioftvir,» zehnjährigen Sohne und einem andert-
Mlen L, " Töchterchen mit einem Rasiermessen die
4et inii -iQ- ' Daraufhin ergriff der Täter die Flucht,
fo betrinfiteI gelang es jedoch, ihn in dem Augenblick
?rag°/n/ ' ^ °ls .er den Brüsseler Zug besteigen wollte,
^rhestm». einer Schwester der Frau Bontinck
^folqe i ?n nimmt an , daß er die furchtbare Tat

form» pekuniären Streitigkeiten mit Frau Bon-
^ dngen hat.

a>m sicher Unfall eines französischen Generals.
?f* *% opmi^ t§’ bec  Hauptstadt von Algier in Nord-
Mterie-N̂ j 'vird , ist der Kommandeur der 2. In-
Mittag,,,, General Sourie , am Freitag nach-

w „f -’ttlöe. vier Kilometer von der Stadt ent-
"fo Genp,.»rW "̂ nden worden . Offiziell wird erklärt,
^otttnterta--t ®0llr ê bei einem Jagdunfall ums Leben

oftfr',,Verdacht  des Raubmordes wurde in
hg "Koslschen Hafenstadt Le Havre der Urheber

Dec Tagen in einem Wagenabteil bei
^»rd bp»» " ou Aurerre an dem Pferdehändler Gui-
Uslvse Äordes verhaftet . Es ist der be-

aa ^ lge Bachot . Die geraubte Summe wurde
** ?itä „ Francs gefunden.

M echp,, ^ ^ undenfäls :?er verhaftete die Pariser Po-
. "̂ zt. einen gewissen Dr . Thillement , der

"bft SJi-Ljf Arbeitern mittels gefälschter Zeugnisse
hgg ^ '̂unfälle zahlreichen Apotheken große Men-

,foer rn,,̂ ^Ebikamenten entwendet hatte . Zwei Ar-
^hoinrnen ^ Helfershelfer des Dr . Thillement
ĵ e for Banditenunwesen . In einem in der
ir’fo Ü6er4lr tl ^ en  Hafenstadt Wladiwostok gelegenen
^mehrere maskierte Banditen das Ge-
Öfterer „töteten  den Gemeiudeverwalter , einen

einen Schreiber ; auch zwei Polizisten
baix Revolderschüsse so schwer verletzt , daß

,' n 3i(iu5pr„ 'c“Vf im Hospital verstarb . Es gelangdie 20 OOf) Rubel raubten , unerkannt

bet
^kommen b*e ^0 000 Rubel raubten , unerkannt

Einer
Salvator

cP  fofo,!,,!1!' 01'1* eines Madrider Kaufmanns.
h». s?̂ n Großkaufleute von Madrid , Samara:

*l°nen a ? tco am Freitag infolge verfehlter Spekula-
d> en. '^ besonders drastische Weise das Leben ge-
J  Katfohsl̂ ivar auf die höchste Spitze des Turme-^seŝ ,?°°rale von Madrid aestieaen und tdon Madrid gestiegen und von dort

^ ^ettrifA• Der Körper fiel auf einen Leitungsdraht
^rissx,0chen Straßenbahn , wo der Kopf buchstäblich

' roMe in das Billard-QM* 1 . liefet turne ui uu » kj  uuu >u:*
D̂en fo tl *n der Nähe befindlichen Cafes , zum

C der Gäste.
'Gen der Insassen eines russischen Ge¬

staut ^Em Gerichtshof in Riga fand am Do7t-
tem' bie n» ^ ro oe6 gegen 17 jugendliche Arbeiter
*■ naPi-r»^ an  terroristischen Akten be-
Urtt̂ iänm-l 311 j cin - 3» Beginn des Verhörs er-

'Kirche Angeklagte , daß sie während der
gefoltert worden seien , um ihnen

fe; Geständnis zu erpressen . Nach der Fol-
h„' ne dem Untersuchungsrichter vorgeführt

foÄjt „„Auen , als sie auch weiterhin ihre Mit-
blii-x̂ No Z" uhieden in Abrede stellten , eine neue
iWfo. Dî stellte , wenn sie nicht gestehen
l'iich? fort»p̂ ,Folterungen seien mehrere Tage hin-

^gsrichj^ tzt werden . Das Verhör beim Unter¬
en„w
^nd,. . . . ..

hervor . Ter Prozeß wird einige

!200?bÄr? C-I c Wolf » in China . Wie aus Peking
»i [ %nn rfo » e§  zwischen den Regierungstruppen,

Acibp H ’. ^ub Banden des „Weißen Wolfs"

Miw,»? ^"^ e meistens nachts stattgefunden . Die
^>n°-^ efo»'?? ben Aussagen der Angeklagten bezüglich
■l:Q?lfo ©nfwm?9 iu der Untersuchungshaft rufen all-

don
ü^ rst « uuvutu Iuyuui , y « » ^ ^ >.

fob Mierun »s^ ^ r Weise aus , so daß die Führer
1,foanâ ^ uppen an ihre Niederlage glaubten

* ,'WÄ . Gesetzen ließen . Während der Nacht
fa«*ünbeJ n 0lf" Tschang-Tschau an allen vier

i
o. ^ _ _ _

Vtite» S "2 - KUntl c den Truppen brach eine Panik
Banden gelang , ihnen eine voll-

^ ^ dez Z00 Personen sind
Landes umgekommen.

Lokales.
^fodl' ^ wnk ein" ^ ^ Erein . Am Samstag abend fand
fop.s/Usch Versammlung statt, in welcher Herr
4ie«.^ "ten " Durand von Hof Geisberg einen sehr

am f tUn9 ^ielt- 3 'egenzucht sei von einfacher

^rni .Nehte,, » - ^ 'be Schweî ersahnenpege geeignet mii
Mu and.? °̂ »d "" *> drn Vorzügen, die sie im
fytet Stall , c" Arten in den Vordergrund treten

ann. ip. , c en heg und groß und mindestens 2
H t können ^ ^ ,uch Licht soll durch ein F -nster

Trat .

‘Jeni

| 'f)2j et füttinIniftnb.t (tens einmar ' « aifanftitT erhalten.
^vds „k .. Der ?;rni ei cau^ abwrchselungsreiche Fütterung
S >Ä Ue fotia vo« u "^ " krung ist die sog. Getränk- oder
Mrh fostz, Klei? Rauhfutt -r, gehäckselteS Stroh
'* ' " cht aierh. Unö  Abfälle aus dem Haushalte sollen
"ben. '^ r 0äch,j7 °̂ W° nun. wie bei uns , die Ziegen

«fürv. b,?  Samnrv 1°“ UlQn  * u* reichlich Kraftfutter
Tiere geboren werden-

fifo cm, tcib Cuu. . Winter soll die Temperatur nicht
/dfo-r ' herabgehen. Der Boden soll trocken

5^fen -e-n "icht j»\ Dbct  Dorfstreu erhalten. Krippen und
^ Mj»?b̂ 'ch iitin̂ nnzubringen und die Stallwände

lifo

(rtf,1. Q(|betCT <!v1*'* bor  nllem ein regelmäßiger Weide-
/ A  Wo sich dies nicht er.

werde» ,mö nlt* / guies Grünfutter , Klee

Misch»"? Reichen eines besseren Futter?
!.> ?? : Der Redner appelierr an
bx?. °hn. Weiŝ . / '' bcn  Zwgenzüchterii »nd Ziegen-

E'er N,^ uschränkun» Oegenzukommen. Wenigstens sollte
" die sti. »? G'-fiatten, itn Herbst nach voll-

ll n auf den Wiesen ungestört weiden

Der gef an gene LuFi-schifTer.

Michel : „Nun laß ihn doch endlich frei, Nachbar, du
wirst doch keinen Welt-Rekord an Schikane aufstellen
wollen ! V

zu lassen. Da die Ziege erfahrungsgemäß in großen
Mengen und mit Vorliebe Unkraut verzehrt, so würde den
Landwirten durch dies kleine Zugeständnis sicherlich mehr
Nutzen als Schaden erwachsen. Im Kreise Limburg wrrden
len Ziegenzuchlvereinendie dankbar größten Unterstützungen
entgegengebracht, und dies mit Recht, ist doch die Ziege
die Kuh de« armen Mannes . — Neben guten Stall und
Futter sei aber auch eine entsprechende Körperpflege der
Tiere am Platze. Jedes Tier muß täglich geputzt und im
Sommer öfters gewaschen werden. Selbstverständlich ist
nach einer Waschung das Tier gut zu trocken. Die Klauen
sind öfters zu beschneiden und die Tiere gegen Ungeziefer
geschützt werden. Große Sorgfalt ist zu verwenden bei
Aussuchen von geeignetem Zuchlmaterial sowohl bei Ziegen
wie bei Böcken. Man soll nur Tiere von nachweisbar
nutzbringenden Muttertieren wählen. Den Bockhaltern em> !
pfähl der Redner reinliche Haltung und sorgfältige kräftige
Fütterung . Dem jungen hiesigen Verein wünschte ber Red¬
ner den besten Erfolg . Es wurde nach dem Vorträge in
eine Diskussion eingeirelen. — Die Frage nach einer Wride-
gelegenheit der hiesigen Ziegen — eS mögen wohl mehr
als 200 am Platze sein — dürfte in unserer Gemeinde gar
keine sonderlichen Schwierigkeiten begegnen. Unsere Ge¬
meinde könnte die Fichten dem Vereine ohne großen Be¬
denken als Weideplatz überlassen. Ein Hirte würde sich
wohl auch finden lassen. Durch diese Neuerung, in welcher
vrelleicht einige einen bedeutsamen kulturellen Rückschritt
erblicken könnten, würde der Entwicklung unseres Dorfes
keinerlei Einhalt geboren, da in manchen Städten Nassaus
die Ziegen auf die Weibe getrieben werden. Die Ziege ist
nun einmal von der Natur zum Wcidetier bestimmt.

* Geflügel - und Kamnchenz -rchtverein. In
der letzten Versammlung gab der Vorsitzende bekannt, daß
durch den Zuschuß auS der Gemerndekafle wiederum zirka
80 neue Nistkasten aufgchängt werden könnten. Von der
Beschaffung eines Strmmes weißer Whomdottcs wll wegen
bereits vorgerückcer Jahreszeit vorläufig Abstand genommen,
derselbe dafür aber im nächsten Frühjahr frühzeitig angr-
kaufl werden. Von der LandwirtschaflSkammer hat der
Verein einen Zuschuß von 80 Mk. erhallen für zwei ange-
körte Zuchtrummler, je ein Silber und belgischer Riese.
Die beiden Delegierten, welche die Frühjahrs -Hauptver¬
sammlung zu Oberlahnstein besucht hatten, erstatteten ein¬
gehenden Bericht. Es wurde auch beschlossen im Novem¬
ber dieses Jahres eine lokale Geflügel und- Kanninchen-
Ausstellung zu veranstalten. Die Komission für diese
Vorarbeiten soll in einer späteren Mitgliederversammlung
gewählt werden.

* Residenz -Theater . Am nächsten Mittwoch findet
ein einmaliges Gastspiel Albert Bassermann vom Deutschen
Theater in Berlin statt. Der berühmte Künstler bringt dies¬
mal ein ganz neues Werk „Der Snob ", Komödie von Carl
Sternheim , worin er die Hauptrolle, den Christian Maske
darstellt. Diese neue Dichtung Sternheim 's gelangt bereits
seit einiger Zeit täglich in den Kammerspielen des Deut¬
schen Theatars in Berlin zur Aufführung und. hat eine be¬
kannte und eigenartige Type der Jetztzeit (den Snob ) als
Hauptfigur.

Der andauernd große Beifall den das neueinstudierte
Lustspiel „Der blinde Passagier " bei ausverkausten Häusern
findet, veranlaßt die Direktion das beliebte Stück in dieser
Woche am Montag und am nächsten Sonntag zu wieder¬
holen. Am Dienstag gelangt nochmals der große Schlager
„Die fünf Frankfurter " zur Aufführung und am Donners¬
tag findet daS letzte Gastspiel des Hanauer Operetten
Personals statt.

fc . Aus dem Regierungsbezirk Wiesbadeu,
29. März . An den im Jahre 1913 von der Königlichen
Regierung veranstalteten oder unterstützten Kursen zur Aus¬
bildung Von Jugendpflegern und Jugendpflegerinnen nahmen
im Regierungsbezirk Wiesbaden teil : 14 Lehrer, 63 Lehrer¬
innen, 2 Geistliche, 8 Beamte, 373 andere Teilnehmer, ins¬
gesamt 460 Personen.

ic. Vo » der Jagd . Der erste Satz Hasen ist
wie auS Jägerkreisen milgeteilt wird, in der unteren Main¬
gegend, in der Wetterau , im Goldnen Grund , im Ländchen,
im Ried und in Rheinhessen infolge des anhaltenden star¬
ken Regenwetiers fast völlig eingegangen.

fc . Wiesbaden , 29. März . Zuviel Treue.
Der auS Dresden gebürtige Kaufmann Wilhelm Kelling in
Wiesbaden, der sich hauptsächlich mit Jmmobilienagenturen
beschäftigt, verheiratete sich im Jahre 1910 mit seiner
jetzigen Ehefrau in London. In die Ehe wurden von der
Frau l5 000 Mark gebracht, welche Summe auf der Deut¬
schen Bank in Dresden derart festgelegt wurde, daß nur
die Ehefrau abhebungsberechtigt sein sollte. Ein Teil des
Geldes wurde auf rechtmäßige Weise erhoben. Als im
April 1912 die Ehefrau Kelling auf längere Zeit nach
England verreiste, machte sich Kelling auf den Namen seiner
Frau eine Vollmacht zurecht, auf die er 8000 Mk., auf
zwei Schreiben, die er ebenfalls fälschte, 1100 Mk. erhielt.
Von all dem wußte seine Frau nichts. Sie erfuhr es aber, als
ihr Gatte die Ehescheidungsklageeinreichte. Sie erstattete
darauf Anzeige und erwirkte gestern vor der Strafkammer
die Verurteilung idreS Mannes zu 3 Monaten Gefängnis.

'Io. Wiesbaden , 29. März . So ist 'S recht . Ge-
legentlich einer Treibjagd in der Gemarkung Kloppenheim
am 19. Dezember v. I . trieb sich der Landwirt Adolf Kunz
von dort in der Schußlinie herum. Der freundlichen Auf¬
forderung des Wachtmeisters Prenzlow aus Bierstadt,
wegzugehen, begegnete Kunz mit den unflätigsten und ge¬
meinsten Ausdrücken. Ec fiel dem Pferd des Gendarmen
in die Zügel, sodaß das Tier mehrmals stieg und bernabe
seinen Reiter verlor . Das Schöffengericht hatte für diese
Unflätigkeit zwei Monate Gefängnis für durchaus am Platze
aehalten. Gleicher Ansicht war die Srafkammer , die die
Berufung des Kunz verwarf.

" Letzte Nachrichten.
- Berlt « , 28 . MärF . '

m Der Kaiser auf Kars« . Der Kaiser traf Sonn¬
tag früh auf Korfu unter dem Jubel der Bevölkerung
ein . Zur Begrüßung des Kaisers sind König Kon¬
stantin von Griechenland , Königin Sophie und Kron¬
prinz Georg schon am Freitag nachmittag eingetroffen.
Tie Begrüßung der beiden Monarchen war überaus
herzlich.

** Die Prinz -Heinrich - leise nach Brasilien hat tn
der brasilianischen Hafenstadt Rio de Janeiro allge¬
meine , aufrichtige Freude erweckt. Die gesamte Presse
bringt sehr freundliche Arttkel mit zahlreichen Illu¬
strationen , welche die Bedeutung der PersSnlichkett
des Prinzen Heinrich von Preußen hervorheben und
sein schlichtes Wesen loben . Der Prinz und die Prin¬
zessin verkehrten ausnahmslos mit allen Passagiere«
an Bord . Ueber den Dampfer „Kap Trafalgar"
herrscht allgemeine Bewunderung . Die Zeiturrgen
loben die Einstellung eines portllgiesisch sprechenden
Arztes und portugiesisch sprechender Dienerschaft alS
besondere Rücksichtnahme aus brasilianische Passagiere.
Tie Reisedauer von 242 Stunden für die Uebersahrt
von Lissabon nach Rio de Janeiro sei unerreicht.

Bon der britischen Motte.
* Das zweite Geschwader der englischen Heimat-

flotte , zu dem mehrere Dreadnoughts gehören , ist am
Freitag nach der irischen  Küste in See gegangen.
Tannt soll nur ein Befehl befolgt worden sein , der
bereits Anfang März gegeben wurde . Diese Tatsache
wird von den konservativen Blättern als ein neuer Be¬
weis dafür angeführt , daß Mr . Winston Churchill
die Absicht hatte , eine starke Flotte an der irrsckwn
Küste zusammenznziehen . Ferner wird aus Oberitalien
von Mailand gemeldet , daß die in Neapel ankernde
britische Mittelmeerslotte  auf drahtlosem Wege
Befehl erhielt , sich nach den Heimatgewässern zurück¬
zubegeben . Bei Sonnenaufgang dampften d,e Schiffe
am Sonnabend ab.

Jur Haftentlassung des Ävg . Abresch.
** Die Haftentlassung des Abg . Abresch erfolgte

ohne jede Begründung und Kautionsstellung . Abg.
Abresch begab sich nach Neustadt und wird wegen
der gegen ihn unternommenen Maßregel den Klage¬
weg beschreiten . Die Entlassung aus der Hast ist nicht
wegen seiner r»». Rvaeordneter erfolgt,
sondern weil Zweifel an der Stichhaltigkeit der gegen
ihn erhvoenen -Muiaiiuuiauuycu vestehen.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Moi 'iog, 30. März . Ad. C. Der Bogen des Odyssens.
Anfang 7 Uhr.

Dienslm , den 31. März . Ab. D. Zum ersten Ma 'e:
Zierpuppen . Hierauf : Zum ersten Male : Auf¬
forderung zum Tanz . Hierauf : Neu einstudiert:
Versiegelt . Ans. 7 Uhr.

Residenz -Theater.
Anfang 7 Uhr.

Montag , 30. März : Der blinde Passagier-
Dientag , den 31. März . Die fünf Frankfnrter.

Kurhaus Wiesbaden.
Montag , 30. März . 4 und 8 Uhr: Abonnements-

Konzert des KnrorchesterS.
Dienstag , 31. März . 4 und 8 Uhr : Abounemeuts-

konzert des KnrorchesterS.
8 Uhr im kleinen Saale : Kammermusik -Abend.

Küchenwink.
Jetzt im Frühjahr haben Weiß-, Wirsing- und

Rotkohl durch das lange Einkellern an Wohlgeschmack ver¬
loren. Diesem Uebel kann man leicht abhelfen, indem man
das Gemüse, nach dem üblichen Abbrühen^ in kräftiger
Fleichbcühe aus Maggi 'S Bouillonwürfeln weichkocht. Das
gleiche gilt für Mohrrüben (Gelbrüben) und Kohlrüben.



Aus Westdeutschland. k
Bonn , 28. März . Gegen den wegen Brandstiftung

verhafteten Kaufmann Peitz aus Beuel wurde ein Verfah¬
ren wegen Mordes  eingeleitet . Peitz soll bei dem von
ihm zu Fastnacht angelegten Großfeuer in seinem Geschäft
den bei ihm angcstellten Lehrling Birnich . der von dem
verbrecherischen Treiben seines Herrn Kenntnis erhalten
hatte , beseitigt haben. Feuerwehrleute wollen während
der Löscharbeiten einen scharfen Geruch nach verbranntem
Fleisch wahrgenommen haben.

— Köln, 28. März . Ein D-Zug -Marder stand in der
Person des zu Alicante in Spanien gebürtigen ftühern
Cafekellners Jose M a r t i n e z vor der Strafkammer . Am
6. August v. I . wurde der Angeklagte von einem auf dem
Hauptbahnhof diensthabenden Kriminalbeamten beobach¬
tet, wie er sich eine Bahnsteigkarte löste und auf dem Bahn¬
steig auf und ab ging . In Begleitung des Angeklagten be¬
fand sich noch ein zweiter Mann , der aber später nicht ge¬
faßt werden konnte. Als der von Köln nach Brüssel fah¬
rende D-Zug um 6 Uhr 13 Min . einlief, ging einer der bei¬
den vorn und der andere hinten in einen der durchgehen¬
den Wagen zweiter Klasse hinein . In dem Gang dieses
Wagens befand sich auch ein Rechtsanwalt aus Budapest
mit seiner Familie . Während der Rechtsanwalt ist dem
Georänge hin und her geschoben wurde , merkte er, wie
jemand mit der Hand in seine Brusttasche, in der er eine
Brieftasche mit 2500 Franken hatte , griff. Als er sich dar¬
aufhin umdrehte , ließ der Betreffende die Tasche wieder
fallen und versuchte sich zu entfernen . Dicht hinter dem
Rechtsanwalt stand der Angeklagte Martinez . Auf den
Ruf : „Hilfe. Diebe ! eilten verschiedene Beamte herbei und
nahmen den Angeklagten fest. Er hatte sich wegen ver¬
suchten Diebstahls vor der Strafkammer zu verantworten.
In der Verhandlung bestritt er, der Dieb gewesen zu sein
und gab an , daß er in den Zug eingestiegen sei. um nach
einer Dame, die ihm in Brüssel 200 Mark gestohlen habe,
zu suchen. Das Gericht glaubte ihm diese Ausrede aber
nicht und verurteilte ihn zu einem Jahr Gefängnis , worauf
sieben Monate Untersuchungshaft ungerechnet wurden.

— Düsseldorf, 28. März . Ein bei einem Rechtsanwalt
beschäftigter 16jähriger Schreiber hatte an eine ältere Dame
ein Schreiben gerichtet, in dem sie aufgefordert wurde , ihm
an einer näher bezeichneten Stelle des Hofgartens durch
oas Dienstmädchen 10 000 Mark übergeben zu lassen. Die

Dame benachrichtigte die Kriminalpolizei und mehrere
Beamte fanden sich an der bezeichneten Stelle ein. Pünkt¬
lich erschien auch der jugendlicher Erpresser  und ließ
sich von dem Mädchen eine schwere Geldrolle — 100 Zwei¬
pfennigstücke— ausbändigen . Gleichzeitig tauchten auch
die Beamten auf und nahmen den Burschen fest.

— Duisburg , 28. März . Aus dem Gerichtsgefäng¬
nis e n t f l o h e n ist der Strafgefangene H. Burchardt , der
vor kurzem zu einem Termin nach Duisburg geladen und
zur Verbüßung des Restes seiner 314jährigen Gefängnis¬
strafe wieder in das Gefängnis ' nach Anrath zurücktrans¬
portiert werden sollte. Er wurde inzwischen als Aufwär¬
ter verwendet . Dies machte sich der Mann zunutze. Auf
noch nicht aufgeklärte Weise verschaffte er sich eine»: Nach¬
schlüssel zu einer auf den Gefängnishof führenden Tür.
Dann überkletterte er mit Hilfe einer Leiter die hohe
Mauer des Gefängnisses. Bisher ist es nicht gelungen , den
Verbrecher zu fassen.

— Steele , 28. März . Auf der Zeche „Johann Dei-
melsberg " in Steele stieß ein mit drei Bergleuten besetzter
Förderkorb so heftig auf die Sohle auf, daß die Insassen
hcrausgcschlcudert wurden . Ein Bergmann wurde getötet,
die beiden anderen schwer verletzt.

— Oberhausen , 28. März . Auf Zeche Oberhausen
wurde zwei Bergleuten durch fallendes Gestein der Aus¬
weg abgeschnitten. Einer wurde in der Nacht darauf
geborgen ; der andere befindet sich noch eingeschloffeuund
gibt von Zeit zu Zeit Lebenszeichen.

— Mülheim a. d. Ruhr , 28. März . In Mülheim a. d.
Ruhr benutzten vier Bergleute auf der Zeche „Roland " ver¬
botswidrig das F ö r d e r g e st e l l zum Einfahren , das
mit seinen Insassen heftig auf den Boden aufschlug. Einer
der Arbeiter war auf der Stelle tot , die übrigen wurden
schwer verletzt.

— Dortmund , 28. März . Bankier Ohm ist im Ge-
richtsgefängnis zu Dortmund wieder eingctrofsen. Der
Aufenthalt im Zentralgefängnis zu Singen ist nur von
kurzer Daner gewesen, da der Minister infolge einer Ein-
aabe des Verteidigers von Ohm verfügt hat . daß der Ge¬
fangene seine Haft bis zum 28. April in Dortnrund ver¬
büßen soll. Der Minister hat auf die bevorstehende Rcvi-
sionsbegründung nach Bekanntgabe des Urteils und die
schwebenden Zivilpriozeste Ohms Rücksicht genommen.

-  Iserlohn , 28. März . Der Magistrat
Iserlohn beschloß, beim Landtage um Berie ^
passiven  G c m : i n d e w achl r c cht s J?"
schullehrer vorstellig zu werden unter der Von
daß die Lehrer in vollem Umfange zu den
steuern herangezcgen werden . . #

— Aitcuefscn , 28. März Austrieb :
Ls wurden gezahlt im Engroshandel für vd „„ti j:
6—8 Wochen 15— 20. von 8—12 Wochen 20"  .
bis 15 Wochen 27- 36, für Faselschweine ^ p
Wochen 36—50. für magere Sauen 80—12u-
denz : Langsam , es bleibt Ueberstand.

Humoristisches. .
— Ans ocr Kaserne. In der Jnstruktrom-li ^ tj

lehrt der Unteroffizier seine Kanoniere über lw ~ g#
außer Dienst und außerhalb der Kaserne, st" gj#
stellt er seine Fragen : „Zum Beispiel , Kanonier, «!
was tust du, wenn du siehst, daß dein Vorgei :
irgend welchen Kerlen verhauen wird ?"
widert : „Herr Unteroffizier , ich grieße ihm! „ ist.

— Sehr natürlich . Der Freiwillige Lehw
Zivil ausgegangen . Auf seinem Spaziergang
seinen Hauptmann des Weges daherreitcn ; faf0 ,
sich Lehmann hinter einen Baum , der jedoch tj
genug ist, um ihn den Blicken seines Vorgesciw" ^ !>.
ziehen. Des andern Tages beim Exerzieren ^ P
Hauptmann zu ihm heran . „Lehmann , wie ka"'
ich Sie gestern in Zivil sehen mußte ?" —
mann , weil der Baum nicht dick genug war ."

— Die Bewegung . „Der Arzt hat Jh ^ ' . fufl
das Bier nicht verboten ? Aber mehr Beweg"" ^
sich machen? Wie hält er es denn damit ?" "
jetzt holt er sich halt 's Bier selber an der Sästw.

Bekanntmachung.
Die Aufnahme der i' diesem Jahre schulpflichtig werdenden Kinder

findet am Mittwoch den l . April er. Vormittags 10 Uhr in der alten
Schule an der Schulgafs statt.

Zur Aufnahme kommen(außer den von vorigem Jahre zurück¬
gestellten) diejenigen Kinder, welche bis zum 31. März 1908 geboren
sind.

Kinder, welche in der Zeit vom 1. April bis 30. September
1908 geboren sind, können ausgenommen werden, wenn von Seiten
der Eltern durch ärztlicher Attest der Nachweis der genügenden körper¬
lichen und geistigen Entwicklung des Kindes erbracht ist und die
Schulverhältnisse mit Rücksicht auf Raum und Lehrkräfte dos gestatten.
Ueber die Zulässigkeit der Aufnahme entscheidet der Ortsschulinspektor.

Die Aufnahme von nach dem 30. September 1908 geborenen
Kindern ist gänzlich ausgeschlossen.

Die hiernach seitens der Angehörigen am 1. April anzumel¬
denden Kinder haben milzubringen:

a) alle Kinder den Impfschein.
b) die auswürtsgeborenen Kinder außerdem den Geburtssch-in,
c) die aurwärtS geborenen evangelischen Kinder auch den Tauf¬

schein.
Bierstadt,  den 23. März 1914.

Der Bürgermeister
H of m a n n.

mit Kautschukplatte
unter Garantie für guten Sitz und Haltbarkeit.

Bei mir werden nur Zähne mit echten Platinstiften , in
geeigneten Fällen Diatorix verarbeitet.

Ich Unterzeichneter bestä¬
tige hiermit , daß ich mir bei
Herrn Wagner das Gebiss
eines Oberkiefers , das Ziehen
zweier Zähne , sowie eine
Plombe anfertigen liess . War
mit der schonenden Behand¬
lung , sowie sehr guten Arbeit
zufrieden , sodaß ich Herrn
W agner jedermann nurhestens
empfehlen kann.

Wiesbaden , 28. 8. 12.
.Alfred W.

Zahnziehen (fast sclimorzlos ) Mk. 1.—.
Ganze Gebisse (28 Zähne ) Mk. 56.—. Aluminiumgebisse pro
Zahn Mk. 5.—. Zähne mit gebranntem Porzellan -Zahnfleisch
Mk. 4.—. Goldkronen Brücken , Stiftzähne , Porzellanarbeiten,
Regulierungen billig . Wenden Sie sich vertrauensvoll nach
meiner Praxis . Sprechst . : Wochentags 8-12 u. 2-8. Sonnt . 9-1.

Machen Sie den Tersüch!

Carow ’s Zahn -praxis
Inh . M. Wagner,

Wiesbaden , Klrchgasse 44. Fernsprecher 189.
Auswärtige Patienten werden auf Wunsch auch an einem  Tag « ’shehandelt

Zahlreiche Anerkennungen
liegen znr Einsicht offen:

Das Gebiss , das mir Herr
Wagner anfertigte , paßt sehr
gut und kann ich meinen
Leidensgefährten denselben
bestens empfehlen.

Wiesbaden , 15. 8. 12.
Fritz E.

2015

Bruchleidende ! j
Meine nach dem Körper anatomisch richtig gearbeiteten 0

MT Bruchbänder }
(mit und ohne Feder ) ö f

bieten auch in den schwerste« Fällen Hilfe und Erleichterung ! Durch die der Bruchpforie entsprs> M
angefertigte Pelotte wird der Bruch unbedingt zurückgehalte« und garantiere ich für tadellosen r»

Gummistriimpfe , Leibbinden u. künstliche Glieder aller Systeme* |

Telefon 1439.

Gebrauchte
eiserne Röhren

4 Zentimeter stark, sehr geeignet
für Gartenpfosten(Drahtzaun) hat ab¬
zugeben

Wilh . Hepp II ., Neugaffe.

Dung
zu verkaufen.
_ Langgaffe 1.

2 schö«-Schweine
Einleger

zu verkaufen.
_ Schwarzgaff« 11.

3 starke
Einlegschweine

und 2 —» Ferkel
hat abzugeben

Ang. Herbor«, Langgaffe 48.

Junges , kräftiges, fleißiges

Mädchen
gesucht. Adreffenabgabe „Bierstadter
Zeitung"._

2 Zimmer 1 Küche
zu vermieten.

Moritzstra ße 8.
Sonnenberg, Adolfstratze 5,

» Ziunuerwohuuug
mit Küche und Zubehör zu vermieten.
Näheres daselbst im Parterre. _

Lehrling
gesucht

Bäckerei Becht , Erbeuheim.
10 schöne neue

Mädchenkleider
~ 10 Jahre paffend, a 4 Mk.

IW Für Dame« weibliche Bedienung, "lg

[Jacob Renting,
Spezial Geschäft für Bruchleidende.

Mainz,  Brand 21 Telefon

z8b0

,43»(
Wegen Umzug nach Kirchgaffe 70 ,

Kciper und Lichtspieltheater „Thalia ", ^
währe ich auf meine billigen Preise einen
von

10 bis 20 Prozent-
Joh. Kühn, Wiesbaden

Juwelier und Goldschirriedemeister,
Marktstratze 27 , neben der Hirschopolk̂e-

Fernsprecher 2327.
Mehrfach prämiert. Goldene Medaille Wiesbaden

Bitte meine Schaufenster zu beachte«^ ^ ^ ^

Sehulrautfe"

Geflügel - Vogel - und
Kauincheuzuchtverein
Bierstadt , gegr. 1905

8
zu verkaufen

~ ’ >str. 'Wiesbaden, Oranienstr. 51 Hth. p

Zur bevorstehenden Brutsaison
finden festsitzendeGlucken
jederzeit Abnehmer.

Anmeldungen an den 1. Vor¬
sitzenden Fr A. L. Kaser Kirch-
aasse 4. D er V orstand.
2 'Läuferschweine
0/rjührigl sehr fräßige, gesunde Tiere,
find zu verkaufen.

Hintergasse 20.

Grösste' ApBilligste
offeriert als 8l

A.
Wiesbaden,
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